
( 

 
 

EINLADUNG ZUM KOLLOQUIUM 

 Oliver Passon 
(Wuppertal) 

 
Gibt es eine Grenze des Auflösungsvermögens? 

 
  
Nach üblichem Verständnis unterliegen alle optischen Instrumente (Teleskope, 
Mikroskope etc.) einer prinzipiellen Auflösungsgrenze, die aus der Wellennatur 
des Lichts folgt. Diese Beugungsgrenze wurde in den 1870er Jahren von Lord 
Rayleigh und Ernst Abbe hergeleitet. Seit den späten 1990er Jahren wurden ver-
schiedene „superauflösende“ Mikroskope entwickelt, die diese klassische Auflö-
sungsgrenze umgehen – eine Leistung, für die 2014 der Nobelpreis verliehen 
wurde. Der Vortrag nimmt diese neueren Entwicklungen zum Anlass, um den Auf-
lösungsbegriff und die klassische Auflösungsgrenze genauer zu analysieren. Da-
bei zeigt sich überraschender Weise, dass gar keine prinzipielle Beschränkung 
für die Auflösung besteht und dies bereits seit den 1950er Jahren bekannt ist. Vor 
diesem Hintergrund müssen die neuen Techniken zur „Superauflösung“ und der 
von ihnen verwendete Auflösungsbegriff genauer bewertet und neu klassifiziert 
werden. 
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